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MIND 

Denkraum Erlebnisraum 

des Subjekts 

„Innenwelt“ 

 psychische Struktur/Funktionen 

 Selbst 

 Mentalisierung 

 Intersubjektivität 



Was ist Struktur? 



Strukturelle Domänen des Selbst 

• Affektregulation und Handlungsplanung 

(Steuerung) 

• Sprache und Interaktion 

(Kommunikation) 

• Repräsentation und Reflexion 

(Selbstintegration) 

Emotion 



Affekte und Emotionen 

Höhere Denkprozesse 

Emotionen 

Affekte 

Biologische 

Regulation 

Gefühle, Vorstellungen 

Stimmungen/Hintergrundemotionen 

Ausdruckskomponente 

Neurobiologische Reaktionsmuster 

Signalreiz  arousal 

Reflexe, Instinkte 

(nach Damasio, 2000) 



Das Limbische System 

Universität Wuppertal 



primärer 

sensorischer 

Cortex 

unimodaler 

Assoziations- 

Cortex 

polymodaler 
Assoziations- 

Cortex 

entorhinaler 

Cortex 

Hippocampus 

Subiculum 

endokrine 

Reaktionen 

autonome 

Reaktionen 

motorische 

Reaktionen 

sensorischer 

Thalamus 

Lemniscal 

Extra- 

lemniscal 

Rezeptor 

Amygdala 

Stimulus 



Modell des Emotionssystems 

Situation/Reiz Aufmerksamkeit 

Kognitive Prozesse 

„arousal“ 

• Aktionale 

Bereitschaft 

• Somatisch 

expressive 

Komponente 

Monitor-System 

• Bedeutungs-

gebung 

Verhaltensantwort 

• Aktion 

• Verbalisation 

motorische 

Reaktion 

autonome 

Reaktion 

neuroendokr. 

Reaktion 



Emotionsregulation 

Situation/Reiz Aufmerksamkeit 

Kognitive Prozesse 

„arousal“ 

Monitor-System 

• Bedeutungs-

gebung 

Verhaltensantwort 

• Aktion 

• Verbalisation 

Antizipation 

Aufmerksamkeitssteuerung 

Wahrnehmungsselektion 

intentionale Unterdrückung 

Neubewertung 

Problemlösung 

(nach Gross, 1998) 

Suppression 

Dissoziation 

Vermeidung Repression 

vegetative Übungen 

Medikation 

Desaktualisierungstechniken 

Ablenkung 

Selbstberuhigung 

soziale Referenzierung 



Mimisches 

Zeichen 

expressiv 

symbolisch 

(„als ob“) 

Signal 

Gefühlszustand 

Beziehungs- 

regulation 

Gedankeninhalt 

Affekt 

Kognition 

(nach Krause, 1997; Fonagy et al., 2002) 

Emotion und Kommunikation 



Soziale Biofeedback-Theorie 

(nach Gergely und Watson, 1996; Fonagy et al., 2002) 

Affektspiegelung durch Bezugsperson 

Gefühls-

expression 

beim Kind 

Affekt-reflektierende 

mimische / vokale 

Äusserungen der 

Bezugsperson 

Information 

über eigenen 

mentalen 

Zustand 

+ 

Kontingenzerkennung 

= 



Gesunde Entwicklung: Desomatisierung 

Emotion= 

Körpersymptom   

Emotion 

Körpersymptom 

„emotionaler 

Dialog“ 



Temperament 

• Aktivität 

• Reaktivität 

• Selbstregulation 

• Emotionalität 

• Motorik 

• Aufmerksamkeit 

individuelle Unterschiede 

in den Domänen 

(modif. n. Rothbarth & Poser, 2006) 



Dopaminerge Systeme 

Behaviorales Aktivierungs-System 

(BAS) 

• Antizipatorisches Interesse 

• Neugierverhalten 

• Belohnungsgesteuert 

• Positive Emotionen 

(Gray, 1982; Cloninger, 1994; Rothbart & Posner, 2006) 



Amygdala 

Serotoninerge Systeme 

Behaviorales Inhibitions-System 

(BIS) 

• Neuheit 

• Vermeidungsverhalten 

• Bestrafung/Nicht-belohnung 

• Angststimulatoren 

(Gray, 1982; Cloninger, 1994; Kagan, 1997; Rothbart & Posner, 2006) 



„Difficult Temperament“ 

negative 

Emotionalität 

Reaktion auf 

Unbekanntes 
distress to novelty 

 

Frustrations- 

intoleranz 
irritability to  

limitation/frustration 

Einstellungen der 

Bezugsperson 

„labeling“ 

(Thomas & Chess, 1963) 

(Bates, 1989) 

(Rothbart & Posner, 2006) 



Temperament und 

Psychopathologie 

Irritabilität + 

behav. Inhibition 

Irritabilität + 

behav. Aktivierung 

Angst vor  

Neuem 

Ärger über 

Grenzen 

Angst 

Depression 

Aggressivität 

(Petermann & Resch, 2008) 



Nature  Nurture  

Soziale Matrix und Affekt 

• Bindung 

• Affektive Abstimmungsprozesse 

• Soziale Referenzierung/Bedeutungsgebung 

• Erfahrungsraumgestaltung 

– Kontingenz/Transparenz 

– Empathie 

• Traumatisierung 

(nach Stern, 1985; Resch et al.,1999 ; Cicchetti, 2006; Dornes, 2006) 



Zufluchtsort 
Schutz, Trost, 

 Unterstützung, Sicherheit 
(nach Hazan und Shaver, 1994) 

Suchen und Bewahren von 

Nähe 
Sichere Basis 

für exploratives Verhalten 

Bindung 
„basales Vertrauen“ 

in eine Bezugsperson 



Persönlichkeitsentwicklung 

• Komplexe bidirektionale Wechselwirkungen 

zwischen Genetik und Umwelt 

• Mangel an „Passung“ bedeutsamer als interne 

oder externe Einzelfaktoren 

• Neuronale Plastizität  biographische 

Enkodierung 

• Teufelskreis: 

Traumatisierung  Risikoverhalten 



Subjektives 

Erleben und 

Handeln 

Epigenetik Intersubjektivität 

Selbst 
• neurobehaviorale 

Struktur 

• Erlebnissystem 

(affektiv-kognitiv) 

• Handlungsrepertoire 

Gene 
Bezugs- 

personen 



Selbstgewissheit 

• unmittelbare 
Bekanntschaft mit 
sich 

• spontane 
Bewusstheit von 
innen 

• Selbst als Akteur 
(Vitalität, Aktivität) 

(Frank, 1991/2012) 



Selbstbewusstsein 

• Selbstreflexion  Spiegelerfahrung 

• Demarkation Ich  Du 

• Konsistenz Schichten 

• Kohärenz Zeitverlauf 

(Scharfetter/Dornes) 



Selbst als Individuum 

Reflexion 

Identität 

Internalisierung 

Identifikation 



Identifikation und Rollenübernahme 

Exploration Entscheidung 

Nein Nein Identitätsdiffusion 

Ja Nein „Moratorium“ 

Nein Ja Übernommene Identität 

Ja Ja Erworbene Identität 

(Marcia, 1980; Kroger et al. 2010) 



 Soziale Vielfältigkeit statt Vertiefung 

weniger sozialer Rollen 

(Seiffge-Krenke, 2008) 

Identitätsdiffusion und 

Moratorium nehmen zu!! 



Selbstwert 

Kompetenz Akzeptanz 

Performanz 

Idealselbst 

Aktualselbst 

Fremdselbst 



Mentalisierung 

Theory of Mind 

Psychoanalyse 

Bindungs- 

theorie 

(Fonagy et al, 2003; Gergely et al, 2002) 



Mentalisierung 
beginnt mit 

Affektspiegelung 

setzt sich fort in 

Symbolisierung 

„playing with reality“ 

als ob-Modus Äquivalenzmodus 

„Phantasie“ „Virtuelle Realität 

Emotion 

(nach Fonagy et al, 2004; Dornes, 2006) 

1. Lj. 

2.-4.Lj. 



Als-ob-Modus 

„Phantasie“ 

Äquivalenz-Modus 

„Virtuelle Realität“ 

Emotion 

„Spiel“ 

Dissoziation 

Entfremdung 

„Vogel- 

Strauss“ 

 

„Ernstnehmen“ 

Irritation 

Vermischung von 

Phantasie und 

Wirklichkeit 

Distanzieren, 

von sich absehen 

involviert sein, 

betroffen sein 



I 

Intersubjektivität 

Entsteht das Selbst aus der 

Spiegelerfahrung mit anderen? 



nacheinander? 

gleichzeitig 

egozentrische 

Perspektive 

alterozentrische 

Perspektive 

(Dornes, 2006) 



Intersubjektivität 

(Bråten, 1998) 

Menschliche Psyche ist inhärent dyadisch 

„der innere virtuelle Andere“ 

→ Erwartung des „Du“ 

→ Erwartung an das „Du“ 

→ Interaktion ↔ Erwartungserfüllung 



Erwartung des Anderen 

Dynamik Kontingenz 

still-face-experiment   

Perturbationsexperimente   

Erkennen von sozialen vs. nicht-sozialen 

Objekten ab Geburt! 

(Trevarthen, 1979; Dornes, 2006) 



Intersubjektivität 

• Imitation → geteilte Emotion 

• Interaktive Erwartungen 

• Spiegelneuronen (Gallese, 2000) 

Beobachtung → Induktion → virtuelle Handlung 

Mitempfindung/Resonanz 

Empathie 

Trauma 

(Dornes, 2006) 



Spiegelneuronen 

Nachahmung = frühe Intention 

„Selbst als Akteur“ 





Developing Mind 

Epstein 1990: Cognitive-Experiental Self Theory (CEST) 

4 Grundbedürfnisse 

(siehe auch Resch & Parzer, 2000) 

Ordnung 

Kontrolle 

Lust 

Unlust 
Bindung Selbstwert 
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